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aussetzungen und unrichtigen Folgerungen gelangt . Hausrath hat gar das
durchaus falsche Datum zum Ausgangspunkt für den Pragmatismus in der
Biographie des Apostels Paulus genommen . „ Paulus konnte um so leichter
seinen Besuch in der fanatischen Stadt (Jerusalem ) in tiefes Dunkel hüllen ,
als im Jahre 39 Caligulas Attentat auf den Tempel die gesamte Bevölkerung
in Aufregung setzte . . . . So blieb Paulus unbehelligt . " So Hausrath , neu -
testamentl . Zeitgesch . III , S . 68 und auch S . 126 . Es hat sich aber bis zur
Gewißheit herausgestellt , daß diese Aufregung nur von Herbst 40 bis Februar 41
gedauert hat . Die Chronologie ist ohnehin die allerschwächste Seite in Haus¬
raths Darstellung dieser Zeitgeschichte .

22 .

Dte Uorftadt Kezrtlia .

Die Lage des Stadtteils oder Quartiers Bezetha in Jerusalem ist der
bestbezeichnete topographische Punkt Jerusalems . Nichtsdestoweniger gehen die
Ansichten über sie so weit auseinander , daß kaum mehrere namhafte Topo¬
graphen , die Forschungen darüber angestellt haben , in allen Punkten überein¬
stimmen . Ein reckt anschauliches Bild von der Differenz über die Bezetha und
andere topographische Punkte Jerusalems gibt die ausgezeichnete Karte von
C . Zimmermann , als Beilage zu der Übersicht gewährenden Begleitschrift :
„ Karten und Pläne zur Topographie des alten Jerusalem " , Basel
1876 . Es sind drei Terrainkarten ; und die vierte , betitelt : „ Restaurierte
Stadtpläne des alten Jerusalem " , gibt 14 verschiedene topographische
Zeichnungen Jerusalems von 14 Schriftstellern , von denen die meisten die heilige
Stadt aus Autopsie kennen gelernt haben , von Robinson an , der zuerst 1841
wissenschaftliche Akkuratesse in diese archäologische Studie gebracht hat , bis auf
Conrad Schick , der als Baurat in Jerusalem lebt und 1876 einen Plan ent¬
worfen hat , mit welchem Zimmermann seine Übereinstimmung erklärt . Unter
diesen Topographen , die auch über die Lage von Bezetha Forschungen angestellt
haben , figurieren die Franzosen Gras de Vogüs und General de Saulcy , die
Engländer Williams , Fergusson und Warren , einer der drei Ingenieure ,
welche die Gesellschaft Ualsstius sxploration tuuck nach Palästina beordert und
mit reichen Mitteln zur Erforschung des heiligen Landes versehen hat ; ferner
die Deutschen Schultz , Sepp , Menke , dessen biblischer Atlas von Palästina
nächst der Karte von Kiepert allgemein bekannt ist , ferner Titus To bl er , der
so viel für diese Studie geleistet hat , Furrer , der Schweizer Prediger , der zu
Fuß das heilige Land in der Länge und Breite durchmessen hat , und endlich
noch andere , welche im Verlaufe dieser Untersuchung werden genannt werden .
Alle diese differieren bezüglich dieses topographischen Punktes . Die Verschieden¬
heit der Resultate der Untersuchung über die Lage der Bezetha ist allerdings
durch ein dogmatisches Interesse veranlaßt . Jesus ist auf Golgatha gekreuzigt
und ( nach Johannes 19 , 41 ) in dem Grabgewölbe des Joseph von Arimathia
in der Nähe von Golgatha beerdigt worden . Dieses Grabgewölbe muß jeden¬
falls außerhalb der Stadt ausgehauen gewesen sein . Denn innerhalb Jeru¬
salems durste kein Grab angelegt werden , weil ein solches levitische Unreinheit
verursacht haben würde . Nichtsdestoweniger hat die kirchliche Tradition Jesu
Grabmal einen Platz innerhalb des jetzigen Jerusalem zugewiesen und
dort nicht weit vom Jaffatore und der Höhe , welche allgemein als Oberstadt
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angenommen wird , die Grabeskirche erbauen lassen . Nun war zur Zeit Jesu
das Quartier Bezetha bereits bewohnt , folglich müßte der Gräberplatz auch
außerhalb dieser Vorstadt gelegen haben . Die katholischen Topographen hatten
und haben aber das höchste Interesse daran , der Bezetha eine solche Lage dicht
am alten Jerusalem zu geben , daß der Platz der Grabeskirche innerhalb der
jetzigen Stadt zu liegen käme . Dieser Auffassung traten protestantische Topo¬
graphen entgegen , zuerst Robinson , und der Streit ist noch nicht geschlichtet .
Auf den von Zimmermann zusammengestellten Plänen kann man an der Zeich¬
nung für die Bezetha sofort erkennen , ob der Verf . dem katholischen oder ka -
tholisierenden Bekenntnisse angehört oder ob er ein Protestant ist . Alle die¬
jenigen topographischen Pläne , welche die Bezetha nächst der Ringmauer um
diesen Stadtteil so zeichnen , daß sie der Stadt im Nordwesten näher liegt als
im Nordosten , stammen von Katholiken und sind derart angelegt , daß im Westen
Rauni für Golgatha außerhalb Jerusalems bleiben kann ; diejenigen aber , welche
« inen weiten Bogen von West nach Ost und innerhalb dieses weiten Raumes
die Bezetha zeigen , sind Karten protestantischen Ursprungs .

Ausfallende Differenzen betreffen noch andere Punkte . Die meisten Topo¬
graphen identifizieren Bezetha vollständig mit der Neustadt . Nur Sepp legt
sie weit auseinander und schiebt die Akra oder Unterstadt dazwischen . Menke ,
Caspari , Furrer und Tobler geben einen kleinen Raum für die Vor¬
stadt und einen viel größeren Raum für die Neustadt oder Bezetha . Tobler
unterscheidet genauer die kleinere alte Vorstadt im Süden und nördlich
davon die größere neuere Vorstadt oder Bezetha . Die meisten Topographen
nehmen ferner keine Rücksicht auf die Terrainvcrschiedeuheit der Bezetha . Nur
Lewin (auf Zimmermanns Plänen , Karte Nr . VI .) unterscheidet Oberbezetha
von Unterbezetha . Die erstere legt er westlich und die letztere östlich .
Schultz ( das . Nr . III ) unterscheidet Bezetha oder Neustadt vom Hügel Be¬
zetha ; den letzteren zeichnete er südlich von der Neustadt . Endlich bildet noch
einen Differenzpunkt die Lage der Nordmauer um die Bezetha . Die allermeisten
ziehen sie in der Art , daß ein großer Zwischenraum zwischen der Mauer und
den Königsgräbern oder dem Grabe ( Grabmal , Denkmal ) der Helena
bleibt , deren Identität durch Robinsons gründliche Untersuchung feststeht . Aber
selbst dieser läßt noch einen ziemlichen Zwischenraum zwischen der Mauer und
dem Grabdenkmal der Helena . Nur Williams ( Nr . II ) , Fergusson (Nr . V ) und
Thrupp ( Nr . VI ) ziehen die nördliche Bczethamauer bis dicht an das Grab¬
denkmal . Dagegen verlegt Schultz (Nr . III ) die Königsgräber innerhalb dieser
Mauer . Das Merkwürdige ist , daß alle diese Topographen ihre Pläne von
Jerusalem nach Josephus ' Angaben angelegt haben . Jeder hat also etwas
anderes in dieser Quelle gesunden ; denn eine andere gab es für sie nicht .
Eine Quelle , die allen diesen Differenzen ein Ende macht , kannten sie nicht .
Wir wollen nun diese andere Quelle zu Rate ziehen und sie mit Josephus ' Angaben
vergleichen . Es wird dann hoffentlich kein Zweifel mehr über die Lage der
Bezetha , der Neustadt oder Vorstadt , und über den Gang der Nordmauer oder
dritten Mauer auskommen können .

Gehen wir zunächst von Josephus ' bestimmten Angaben aus . An einer
Stelle ( jüd . Kr . V , 5 , 8 ) , wo er von den drei festen Plätzen Jerusalems spricht ,
dem Tempel , der Antonia und dem Hsrodespalast in der Oberstadt , fügt er
hinzu : „ Der Hügel Bezetha war von der Antonia getrennt , wie ich gesagt ,
und obwohl er , als der höchste von allen (Festen ) , an einem Teil der Neustadt
lag , verdunkelte er nur von Norden her den Tempel " ( oder verhinderte von
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Norden her die Aussicht auf de » Tempel ' ) . Hier haben wir zwei sichere An¬
gaben , daß der Hügel Bezetha sehr hoch war , höher noch als der Tempel und
die Antonia , und daß er an einem Teil der Neustadt gelegen war . An
einer anderen Stelle (das . V , 12 , 2 ) beschreibt Josephus den Umfang der Be -
lagerungsmauer und sagt , daß sie Titus von dem assyrischen Lagerplatz beginnen ließ ,
wo er sein Hauptquartier hatte , sie aus die untere Neustadt zusührte und von da
durch das Kidrontal auf den Ölberg verlängern , dann eine Biegung nach dem
Süden machen und den Berg umfassen ließ usw ") . Hier ist also von einer
unteren Neustadt die Rede , welche zum Ölberg führte , und zwar
durch das Kidrontal . Offenbar ist dabei von der Nordseite Jerusalems
die Rede ; denn Josephus beschreibt den Lauf der Belagerungsmauer weiter ,
wie sie von Süden nach Westen , von da nach Norden eine Wendung gemacht
und sich bis zum Dorfe ' Lgk /ittvSwv vl -- oe hingezogen und nach diesem , das
Herodesdenkmal umfassend , sich nach Osten hin an den Punkt wieder an¬
geschlossen hat , wo sie begonnen hatte . Folglich war der Anfang nordöstlich .
In dieser Richtung muß also die untere Neustadt gelegen haben .
Aber auch das Kidrontal und der Ölberg sollen nordöstlich gelegen haben ? Das
erscheint auffallend , wird aber weiterhin zur Orientierung führen . Auch das
Dorf , „ Kichererbsenhaus " genannt , wollen wir uns merken .

Die dritte wichtige Stelle bei Josephus ( das . V , 4 , 2 ) will genau ver¬
standen sein . Sie lautet : „ Diese (nämlich die dritte Mauer ) , welche vom
Hippikusturm begann , gegenüber dem Helenadenkmal vorbeiging und sich an
die alte Mauer im Kidrontale anschloß — diese hatte Agrippa um die neu -
angebaute Stadt umwallt , welche früher schutzlos gewesen . Da sie ( die Stadt )
an Menge angewachsen war , überschritt sie allmählich die ( alte ) Umwallung .
Nachdem sie (die Einwohner ) den vom Tempel nördlich gelegenen Strich
an dem Hügel zur Stadt gezogen , gingen sie bald weiter , auch den vierten
Hügel ringsum anzubauen , welcher Bezetha genannt wird und der
Antonia gegenüberliegt , aber von dieser durch eine tiefe Schlucht getrennt .
In der Landessprache wird der neuerbaute Teil Bezetha genannt , was man in
der griechischen Sprache Neustadt nennen könnte . Da sie ldie Bewohner )
hier des Schutzes entbehrten , so begann der Vater des jetzigen Königs die
vorhin genannte Mauer . " ") Darauf fährt Josephus fort , daß Agrippa in

' ' ) 44 Ltllkk ) « cke >.0 '/ 07 „ 7 ,, , , , i ', ^ 77 . « 77« rrrrrrm »
cke ripyf .örnrve t/' v 7/ k^ LL 7 ,/ s 77N/ 7M^ xal /lOi 'os TM leg -ü
fliese : „ rö -kgV» " ) x« r ' ä /7X7or k77/ <7xv7 ! 7. Statt -rgoad /xioro ist ( bei Haverc .)
eine bessere L .-A . 77(,oat 'xc -ro . Ter Sinn dieses Passus ist unstreitig , daß der
Hügel Bezetha , obwohl der höchste von allen Punkten , also auch höher als der
Tempel , diesen doch nur von einer Seite verdunkelte , nämlich von der nördlichen ,
so daß der Tempel auf den übrigen Seiten hoch überragte und gesehen werden
konnte . Das Partizip mx hat konzessive Bedeutung : wiewohl , obgleich .

' ) ÜL « 770 7 ) 7 7 ,777 , 7,7 X« O ' 1,1' « i'-T'öe L/7rgnro
7rc <fki ' v« 70 , k77t 777 xaro / rt '^ oi / ea - i 'vTroUv 7/ 7 70 7lßfvx , kxAcx öl « 7 0 7
777/ rv ö (,k>e .
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der Vollendung der Mauer durch Claudius gestört wurde , und die Stadt wäre
uneinnehmbar gewesen , wenn die Mauer so vollendet worden wäre , wie sie be¬
gonnen wurde . Mehreres folgt aus dieser Beschreibung für die Bezetha :
l ) ein hoher Hügel wurde Bezetha genannt ; 2 ) er lag gegenüber der Antonia
(welche im Nordwesten des Tempels lag ) ; 3 ) zuerst wurde nur der nördlich vom
Tempel gelegene Strich an dem Hügel angebaut und zur Stadt ge¬
zogen , dann wurde auch der Hügel selbst von allen Seiten bewohnt
( ?r - pt 0 t >!^ s ^ r « r) . Es sind demnach zwei Stadtteile zu verschiedenen Zeiten an¬
gebaut worden . Zuerst der Teil an dem Hügel Bezetha im Norden
vom Tempel , dann der Hügel selbst gegenüber der Antonia , also im Nord¬
westen vom Tempel . 4 ) Die dritte Mauer umfaßte die ganze neuangebaute
Stadt im Norden . Zum Teil ergänzt wird diese Beschreibung durch die Stelle
(Altert . XIX , 7 , 2 ) : „ Agrippa befestigte auf öffentliche Kosten die Mauern
Jerusalems , die sich gegen die Neustadt erstreckten , teils sie erweiternd , teils
erhöhend )̂ . Hier erzählt Josephus , daß Agrippa an der Vollendung durch
den Statthalter Marsus verhindert worden ist . Das will doch eigentlich sagen ,
daß vor Agrippas Unternehmen die Neustadt eine Art Ringmauer gehabt haben
muß , die aber weder hoch noch breit gewesen ist . Josephus berichtigt dieses
Faktum in den Altertümern , in welchen er seine früheren Angaben zu berichtigen
pflegte , weil ihm später bessere Quellen oder bessere Nachrichten zu Gebote
standen . Er berichtigt also damit die Angabe im jüd . Kr ., als wenn die neu¬
angebaute Stadt vor Agrippa ganz schutzlos gewesen wäre (n » oa
Wir haben also einen Beleg dafür , daß der neue Stadtteil bereits vorher von
einer , allerdings schmalen , niedrigen und zur Verteidigung unzulänglichen Ring¬
mauer umgeben gewesen ist .

Fassen wir das hier Gefundene zusammen , so läßt sich folgendes Bild von
der Lage und Entstehung des neuen Stadtteils entwerfen . Es gab einen
Hügel , genannt Bezetha , welcher sämtliche hohe Punkte Jerusalems überragte

<»r ) . Er lag gegenüber der Antonia (der früheren Baris ) , d . h .
nordwestlich vom Tempel . Als die Bevölkerung Jerusalems zunahm und
der Raum innerhalb der alten Mauer nicht mehr ausreichte , bedeckte sich der
Strich nördlich vom Tempel allmählich mit Wohnungen , und dieser Teil
wurde dann zur Stadt gezogen ( r « Zur Stadt
ziehen heißt doch wohl s'?s mit einer Umwallung umgeben ; dieser
Ausdruck deutet also dasselbe an , was Josephus an einer anderen Stelle aus¬

drücklich angibt , daß der neue Stadtteil noch vor Agrippa eine Art Ring¬
mauer gehabt hat . Dieser Stadtteil lag an dem Hügel Bezetha (7V(,oe

-.v ,/im) . Dieser neuangebaute Teil hat für die Dauer auch nicht aus¬
gereicht , und so wurde nach nicht langer Zeit (e?r ' oöx v -.^ ov ) auch der Hügel
Bezetha selbst rings herum mit Wohnungen bedeckt ( Tr- xroix ^ S ^ v « - Io ,/>ov ) .
Das will doch wohl sage » , daß zuerst die niedrig gelegenen Teile nördlich
vom Tempel angebaut wurden , weil der hüglige Teil der Bezetha zu un¬
bequem für Wohnungen war . Die Not drängte aber , auch diesen Teil rings¬
herum zu bebauen . Nachdem auch dieser angebaut war , gab es also zwei
Quartiere , die ältere niedrig gelegene Neustadt <,,/ xa -xv -

Tio -lt ? ) und die höher gelegene , nämlich den angebauten Hügel Bezetha .

- ) Vir rr -Vv rä rroöe 77x xuri / x xkvoxr « Trvl -r- . . .
. . . r // /- kr- - iqik ? -rlclroe , ckk kt§ 7V 0 ? wie Havercamp

richtig emendiert hat , statt r ^ x ^ lx . . . rHx llr .
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Es scheint , daß dieser ganze Stadtteil ohne Unterschied die „ Neustadt "
genannt wurde , und nur , wenn die Örtlichkeit genauer bezeichnet werden
sollte , wurde der niedrig gelegene die „ Neustadt " , der höher gelegene
„ Bezetha " genannt . So erzählt Josephus selbst , Cestius habe Bezetha und
die Neustadt verbrannt *) . An einer anderen Stelle nennt Josephus beide
Teile schlechtweg „ die nördlichen Quartiere " der Stadt , die Titus nach der
Erstürmung der ( dritten ) Mauer ebenso wie Cestius zerstören ließ° ) . Nebenher
sei bemerkt : Josephus ' Deutung des Namens als Neustadt , wobei
er an unin - .iw gedacht hat , ist eine unglückliche Etymologie . Ehe wir die
andere Quelle zur Vergleichung heranziehen , sei hier noch auf die Angabe bei
Josephus aufmerksam gemacht , daß die untere Neustadt in einer Ebene mit
dem Ölberge gelegen hat ( e/ri ri ) x . . . LTit -rv ' A/laLMX
v ? o?) . Wir werden nämlich in der anderen Quelle dasselbe finden , daß die
neuerbaute und befestigte Stadt sich auf dem Ölberg befand , daß sie in
die obere und untere zerfiel , und daß sie zu verschiedenen Zeiten
zur Stadt gezogen wurde .

Zum Verständnis dieser Quelle muß vorausgeschickt werden : I ) daß ein
neuer Stadtteil Jerusalems oder eine Vergrößerung der Stadt erst dann
einen geheiligten Charakter erhalten hat , wenn eine förmliche Konsekration
mit Prozession stattgefunden hat , wie bei der Einweihung der Mauer zur Zeit
Nehemias ' , 2 ) daß ein solcher Stadtteil durch eine Ringmauer abgeschlossen
sein und von dem Raume außerhalb der Stadt getrennt erscheinen mußte .
Dieser Umstand ist in der Mischna durch ein Gesetz festgestellt ") . Die Um¬
wallung und Konsekration eines neuen Stadtteils war für den Genuß von
Opferteilen für Laien ( whp wvip ) und für den zweiten Zehnten (uv iv >-n )
erforderlich , weil solche nur innerhalb der Mauern Jerusalems
( 12111 s2 oush ) verzehrt werden dursten . Sollte also ein neuer Stadtteil zu
Jerusalem gezogen werden ( ai .^ TroUTcoA « -) , dann mußte er durch eine Ring¬
mauer keuntlich gemacht und konsekriert sein .

Nun gibt eine alte Tradition an , daß zwei Stadtteile zu Jerusalem
gezogen wurden , die aber einen verschiedenen Charakter erhielten . Diese
Tradition wird an 4 Stellen mitgeteilt , und jede derselben hat abweichende
L .- A . Diese müssen zuerst festgestellt werden , um die Tradition als historisches
Material verwerten zu können . In der Hauptsache ist sie noch am verständ¬
lichsten im Scholion zu Megillat Ta ' anit erhalten (zu Kap . 6) :

I . iriin .ii .1221 nn .i ihpsb inn invii iir , -i -nv "wm hwv
. 2 -21.11 2 -imr .-«hvi ni>v ih ,ui -wo » hx ivrpn : iu -hp .ii stn hör ivioi :
2v pbrmi 2vh pow : pini -2 >-, 2 -1: 1 11 ,2 - i .iviip ( nn -.iv l .) i .i -i xhv iunn .ii

*) Jüd . Kr . II , l 9 , 4 : n / x 1k UilscAav
(Niese liest : „ Uklsküriv 7r§o ?» )-o ^ kvo / !Ü-r/ r " j ->« t rHr - ö -rv /itv . Die Emen -
dation Relands rHv xai statt ryi - verbietet das vorangehende Bindewort -rk .

2) Das . V , 7 , 2 : xar r « 7rälkk,-s ( xarcroxa -rrovoe ) ,
a xar rrgvrep ,. v / Irarr « ?.

^) Lobsbuotii II , 3 : 2 -iw : i n -: : : i impi i - -̂i hp ps -oiv p .i-v
2i >iiu lim -nvi p : h.i :: pi i -: i um -iv : : inxi 2 ->-: v iv pii .i : : : , o -2i .ii

oi -inu N-11V-. In beiden Talmuden z. St . wird diese Halacha auf den Vor¬
gang unter Nehemia zurückgeführt . Freilich bleibt dabei der Umstand auf¬
fallend : wie konnten denn damals auch die Urim und Tummim dabei figuriert
haben ? Die Talmude werfen auch diese Frage auf , ohne sie befriedigend zu
beantworten . Und wie konnte gar ein König dabei assistieren ?
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ui» 22 p°?2,u PU , 222 P2 , 2, 2 ' 22N ( 2 , 1' °1P2 l .) 2 , 1222 . ' , 2 22P2 ;22- ^ ui» 2' i»p 2 -22P

. 2p2 ,2 ' ,̂ 2- 2S2I .2 u ' 22 ' , S2 ? 22 ' 2P ui » 22 ^ U°1U . ' , 2 22P2 u ?̂, 2»' ^p 2 ' 2'2P
Diese Stelle gibt also deutlich an , daß auf dem Ölberge zwei (neue )

Stadtteile waren , ein unterer und ein oberer , von denen der untere
vollständige Heiligkeit ( gleich dem alten Jerusalem ) hatte , so daß nicht bloß
das minder gewissenhafte Volk , sondern auch die „ Genossen " ( die Frommen )
kein Bedenken trugen , dort Opferfleisch und den zweiten Zehnten zu verzehren .
Der obere Stadtteil dagegen hatte nicht einen vollständig heiligen Charakter ,
daher haben die „ Genossen " es gescheut , Opfer und Zehnten dort zu genießen .
In dieser Stelle muß man also statt 22 -2 ui»2 lesen 22 '22>, da sie sonst keinen
Sinn gibt , und statt 2 , 1222 muß man lesen 2 „ ' ^p2 . Das Wort p2 , 2, hier und an
den übrigen Stellen hat die Bedeutung , daß diejenigen , welche außerhalb
Jerusalems Wohnung genommen hatten , sich zum Genuß der Opfer und des
zweiten Zehnten in den inneren Stadtteil begaben , um der Pflicht zu genügen .
Dann pflegten sie in ihre Quartiere außerhalb der Stadt oder außerhalb der
Mauern zurückzukehren . Er setzt nämlich voraus , daß zu den Festzeiten bei
dem Andrange der Tempelbesucher die Auswärtigen genötigt waren , außerhalb
der Mauern Wohnung zu nehmen und zum Genüsse der Opferstücke , was für
sie unbequem genug war , sich in das Innere der Stadt zu begeben . Das Bei¬
spiel Jesu ist dafür instruktiv . Er hatte (nach den synoptischen Evangelien ) in
Bethanien außerhalb derStadt im Hause des Leprosen Simon Quartier
genommen , mußte sich aber zum Genuß des Passahlammes nach Jerusalem be¬
geben (vgl . weiter unten ) .

II . Die zweite Stelle ( Habit Lobsbnotb p . 16 a ) lautet im Anfang eben
so und hat nur in der Mitte und zum Schluffe Varianten ! ^lue» u2u
2 „ >ip .lim i : : 222 P2 , 2 , 1.22 .2 .2 „ ' 2p , 2 ,122 .2 22222 222 i' .i ; ' pp ' v ' , 2 : 12 m
22212 p 22 -22 2 ,1.222 . 2 ' 21M L' 21U2 U22I qhrw nie ' 2°)„ ' iipo u°?u 1°»U irr 222P2 , uh
22 phrm 2 -2221 .' , 2 22-P2 up "iru a -2p c ' 22p 22 p ^riu , 22 ) po , o, piu .2 ' 2p .2212 ,
P2 : ,U1 22 » Po , : , 1' 2 P2U2 ' 2P 22 ,2 , 22212p 2 .2 ' 2 ui »2 2 , 1' i»p .22 » »2P2I 2 ' i»p 2 -22P

.22 » 12-P2 ui », p "p ui 22 » P2 : iu PU 2 -2221 .22 » »P2 ui iru p "p 22 »
III . Die dritte Stelle ( Dosoetta Sanbeckriu III , 4 ) hat im Anfang und

in der Mitte Varianten : .nmipm 2 , 12222 2 - 2212 - 2 1-2 ppro 22» , 2»: iu i , u2» uvu

uie », qi22 uir » 2 2 1, 2 22 , ip2 ' 2 uiu 2122p ui 2 , 1-Pp21 ., iu i»22 222P2 , 2 , 12222
. »2 »P2 ui i 2 u p -p 2 -2221 p "p 22 piriu P2U2 ' 2P . . . 2 ,12222 .2 -2121 2 -21U2
ui , p "p ui 2 '222I , »2 »P2 ui iou p "p 22 pi »21U 2 "p . 22 ,22 22 »,2P 2 ,2 ' 2 ui '2» 2 , 1' 2P2

.22 >2 2»22 ' i 222 , 22 ' 2 2 ' i2 »!2 ' i '2» 222122 - 222 2I2 -2P ui 2 2 222 , 22 » 22 'P2
IV . Die vierte Stelle ( jsruseb . 8 anbsckiin I , p . 19 b ) ist am meisten defekt :

2 „ ,2N22 .22 , 2 , 2 .22 », 2P ; - U 2 , I' 2P21 2 , 1.2222 22 » 1' 2 2 -P2 ' .22» : 221U i , U2» U2U
2 »»p 2 , 122 .22 qr ' ei .2 ' 2,21 2 —1U2 u2 , q222 ui 2 pl , 2 ;2 ; 2 li»p2 2 , ,' ip 21 ,pi-122 22' 2P2 ,

- »2» piriu 2 '»x 2 ,1' ip2 , .»2 'P2 ui iou p "p 22 - P221U 2 -2221 .»2 »P2 , p "p 2 -2» piriu
22 ' 22 » „ 22 2 ,2>2P ui 2 »2 ' , 22 .' , 2» 22»P2 , p "p 2 »2' P221U 2 '222 , »2 'P2 ui i - U p "p

.2 »2»2 2-22 ' i 22 ,2 ' 22 ' 2 > 22 22222 - 2S21 .2
Die Varianten sind leicht auszugleicheu , sie stammen von nachlässigen

Copisten . Drei Stellen I . II . III . haben ppro ; I . und II . 22222 222 ( statt
ci2 ,2' 2 oder 22- in III . IV .) Da die untere als vollständig konsekriert
galt , so ist die L .-A . I richtig , daß nicht bloß das Volk , sondern auch die „ Ge¬
nossen " Opfer und zweiten Zehnten dort verzehrt haben . Da aber die obere
als nicht vollständig konsekriert galt , so haben die Frommen beides dort
nicht genießen mögen ; die L .-A . I . II . III . sind also richtig gegen IV . Ebenso
ist die L .-A . in denselben festgehalten , daß das Volk in der oberen trotz ihrer
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unvollständigen Konsekration doch Opfer verzehrt hat und um so mehr den
zweiten Zehnten .

Was die Konsekration betrifft , so dachte sich die Tradition die der untern
schon zur Zeit der Rückkehr aus Babylonien , und zwar soll sie mit allem
Zeremoniell eingeweiht worden sein . Die obere dagegen ist nicht zu dieser Zeit
konsekriert worden , sondern — hier sind wohl sämtliche Stellen schadhaft .
Statt 1222 ^ 2 oder -H ? : ub muß gelesen werden -Hrw Nur der König
habe dabei fungiert , die übrigen Requisiten dagegen haben gefehlt . Und eben
darum galt ihre Konsekration als unvollständig .

Noch ist eine kritische Bemerkung erforderlich . I . III . IV . haben eine
verneinende Frage , auf die Unvollkommenheit der Heiligkeit des obern Teils
bezug nehmend : „ Warum ist er nicht konsekriert worden ? " 2122p (22 -1-12) 222
II . hat aber sdas . 16 bj neben einer verneinenden auch eine bejahenden Frage als
Variante : 2H212 ' ^2 202 :22 ' i°>2 ? 2i2ip 22 ^1 . . . . pv ' 2i2 p » 2 ? 2i22p » 2 22
222 222H n ' 2 22m 2222 . Die Motivierung wie an den übrigen Stellen . Die
Ausgleichung der Varianten und Eliminierung der Korruptelen geben folgenden
richtigen Text : 222 P21 2112222 ..niHp .i , 21 ,2222 22222 222 i ' .i ( ^ppro »22
21:2222 .2 ' 2I2 , L' IMV ui !2 , qp22 2chi2 ;2 Hp22 222P21 Up 211' pp2 , .Hu

.22 ^ 2P2 b : > p "p 22 PP21U1 22 ^ P2121 P2U2 ' 2P1 ll ' 222 22121 22212p 22 ' 22
'2 'P2 Up !̂pu p "p 22 PP2IU1 222 P21P1 P2U2 ' 2P .22122 22212p 2 .2 ' 2 u ^ 2 21>Hp2
2 ' i>212 ' 22 2S212 22222 ' 122 ? 2I22P 2vch : 2̂ 'P2 u !̂1 p "p U Î 22 ppriu PU 2 ' 222I

.222 2PP ' P u >2 22111 22 '
Es ist leicht zn erkennen , daß wir an dieser Quelle eine Parallele zu

Josephus ' Angabe haben . Es ist offenbar darin von der Neustadt und dem
Hügel Bezetha die Rede ; der erster » entspricht die 2112222 und dem letzter «
2iiHp2 . Die unvollständige Einweihung lediglich durch einen König erinnert
an Agrippa I ., welcher die Mauer erweitern und erhöhen wollte , aber nicht
vollenden konnte ; darum konnte dieser Stadtteil nicht vollständig eingeweiht
werden . Dieses wird auf den obern oder die Bezetha bezogen . Der untere
Stadtteil oder die Neustadt wird hier als früher umwallt und konsekriert vor¬
ausgesetzt , so daß er denselben geweihten Charakter hatte , wie das alte Jeru¬
salem innerhalb der zwei alten Mauern . Naiv wird die Frage aufgeworfen :
Warum hat man den obern Teil nicht konsekriert ? Die Antwort ist gescheiter
als die Frage , oder vielmehr diese wird bloß um der Antwort willen auf¬
geworfen . Unvollständig geweiht wurde der höhere Teil , weil die Schwäche
Jerusalems dort war und es von da leicht hätte eingenommen werden können .
Man muß aber den Gedankengang ergänzen : Dieser Stadtteil wurde nur wegen
seiner Schwäche mit einer Mauer umgeben — aber nicht vollendet und daher
nicht rituell konsekriert .

Diese talmudische Quelle oder die Tradition des Abba Saul liefert nicht
bloß eine Parallele zu Josephus ' Angaben , sondern ergänzt und erläutert sie
auch . Zunächst ist die Tatsache ins Licht gesetzt , daß der niedere Stadtteil
zuerst angebaut worden war . Damit er aber denselben Charakter wie das
alte Jerusalem erhalte , wurde er mit einem Wall umgeben . Dieser bestand
wohl bloß aus einer niederen Steinmauer . Dieser neue Stadtteil , von dem

*) Das Wort pprr ist doch wohl abzuleiten von p-: : , neuhebräisch „ teilen ,
spalten , trennen " hebr . ppp (s. Levys talmud . Lexikon s . v .) ; pprr wäre
demnach „ Parzellen , Terrainstücke " . In ber L .-A . ewa ist der Gut¬
tural synkopiert .
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auch Josephus aussagt , er sei zur Stadt gezogen worden , wurde gewiß durch
irgend einen Akt konsekriert , und dadurch war es ermöglicht , in demselben
auch Opferfleisch und zweiten Zehnten zu genießen . Zu welcher Zeit diese
Konsekration stattgefunden hat , wußte der Tradent Abba Saul selbst nicht
mehr ; man dachte sie sich zur Zeit der Rückkehr aus Babylonien vollzogen .
Wahrscheinlich ist die Konsekration zur Zeit der Hasmonäer erfolgt . Unter
Herodes bestand bereits die Bezetha . Aber dieser neue niedere Stadtteil
genügte mit der Zeit dem Bedürfnisse nicht . Die immer mehr anwachsende
Bevölkerung begann auch den höheren Teil , den Hügel Bezetha , mit Häusern
und Straßen zu bedecken . Die hier augesiedelte Bevölkerung war nun in
Verlegenheit , solange dieser Teil nicht umwallt war , da sie Opferteile und
Zehnten nicht an ihrem Herde verzehren durfte , sondern sich damit nach
den Stadtteilen innerhalb der Mauern begeben mußte . Diesem Bedürfnisse
sollte durch Agrippas Unternehmung , eine dritte starke Mauer um die ganze
Bezetha , d . h . den Hügel , zu ziehen , abgeholfen werden . Da er aber das Werk
nicht vollenden und auch nicht rituell korrekt konsekrieren konnte , so behielt der
höhere Teil einen nur unvollständig geheiligten Charakter ( ;m
N7WZ nneni ,? ) . Die Frommen betrachteten ihn daher als außerhalb Jerusalems
gelegen ; nur das weniger skrupulöse Volk , die Handwerker , Ackerbauer und
die Auswärtigen , nahmen es nicht so genau damit und verzehrten auch in der
höher gelegenen Bezetha die geweihten Speisen , das Passahlamm und den
Zehnten .

Einen noch größeren Gewinn bietet diese Tradition für die Bestimmung
der Lage des Bezetha - Stadtteils . Was bei Josephus nur angedeutet wird
so . S . 77t ) , daß die Neustadt zum Ölberge gehört hat , das ist in der talmu -
dischen Quelle unzweideutig gegeben . Beide Teile lagen auf dem Ölberge
( ^ >-w-v7i n .n a -'- rr mr- ) . Da man aber nicht daran denken kann , sie auf den
Ölberg im Osten zu verlegen , so ist man genötigt anzunehmen , daß zwischen
der Haupthöhe des Olbergcs ( Et -Tur ) in der Mitte und der nördlichen Höhe ,
welche von den Christen viri Llaiiiasi genannt wird , ich sage , daß zwischen diesen
beiden Punkten die Abdachung nach Westen zu ebenfalls Ölberg
genannt wurde . Die verfallenen Gräber unweit der sogen . Nichtergräber ,
welche eine Höhe von 768 Meter messen und südlich von den sogen . Königs¬
gräbern oder dem Grabmal der Helena liegen , können recht gut Reste vom
Bezetha -Hügel sein . Denn die beiden neuen Stadtteile haben jedenfalls einen
weilen Flächenraumeingenommen . Josephus beschreibt den Lauf der dritten Mauer
um Bezetha , und sagt , daß sie gegenüber dem Grabmal der Helena vorbeiging
( jüd . Kr . V . 4 , 2 : L-rrrre - xoeKrsxoi -
Dieses Denkmal lag nur drei Stadien von Jerusalem entfernt (Altert . XX , 4 , 3 :

or-äör « -rße Trll/.LMs) Damit ist nicht gesagt , daß das
Grabmal drei Stadien von der Einfassungsmauer im Norden entfernt war ,
sondern es könnte eben so gut bedeuten : so weit von der angebauten Stadt .
Die Mauer kann dicht beim Grabmal vorbeigezogen sein . Nun beträgt der
Raum von der jetzigen Stadtmauer im Norden bis zu den Königsgräbern oder
dem Grabmal der Helena mehr als 1 Kilometer , und von dem Nordende der
Moschee , dem mutmaßlichen Platze des ehemaligen Tempels , beträgt die Ent¬
fernung beinahe l250 M . Dieser Raum gehörte also größtenteils zu den Stadt¬
teilen der Bezetha . Der höher gelegene Teil konnte also noch zum Ölberge
gerechnet werden . Ob der Hügel Bezetha von seinem Zusammenhänge mit dem
Ölberg seinen Namen hat , mag dahin gestellt sein . Denn der Name bedeute
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jedenfalls „ Ölhaus " uim - ma wie zuerst Blau , wenn ich nicht irre , aufgestellt
hat . Nach Josephus ' Angabe (o . S . 774 ) lag der Hügel Bezetha der Antonia
gegenüber . Das würde also bedeuten : vom Tempel aus betrachtet , nordwestlich .
Diesen Punkt müßte man aber in einiger Entfernung von der Antonia denken .
Denn selbstverständlich — und von der talmudischen Tradition wird dies be¬
stätigt — muß der niedrig gelegene Stadtteil näher der Altstadt gelegen haben ,
da er zuerst bebaut und mit einer Mauer versehen war , während der höher
gelegene , welcher erst später zur Stadt geschlagen wurde , entfernter vom alten
Jerusalem gelegen haben muß . Oder lag die niedrigere Neustadt mehr östlich ,
wie Levin ausgestellt hat ? Dieser Punkt kann nicht genau ermittelt werden .
Jedenfalls müssen , wie gesagt , die beiden neuen Stadtteile einen ziemlich großen
Raum eingenommen haben . Die ganze Ebene , die sich in dem gegenwärtigen
Jerusalem vom Ende der Nordmauer beim Austreten aus dem Damaskustore
und dem Stephanustore bis in die Nähe der Königsgräber oder des Denkmals
der Helena erstreckt , gehörte wohl zu Bezetha , also die sogenannten Aschen¬
hügel , der mohammedanische Begräbnisplatz im Norden , die sogenannte
Jeremiä - Grotte , die Baumpflanzungen . Robinson hat den Raum zu gering
angeschlagen , wenn er ihn aus ungefähr 15 Minuten nördlich vom Damaskustor
bis zum Grabmal der Helena berechnet hat ; er beträgt viel mehr . Der Umfang
läßt sich vielleicht noch durch Zahlen feststellen .

Josephus berechnet den Umfang der ganzen Stadt Jerusalem auf 33 Stadien )̂ .
Dagegen bestimmt ein Vermesser Syriens , der vor Alexander Polyhistor ge¬
schrieben hat , also vor 80 — 60 vorchr . Z ., den C . Müller mit dem Geodäsen
Penophon aus Lampsakus identifiziert , den Umkreis Jerusalems nur auf 27 Stadien
( Zitat bei Polyhistor in Eusebius ' praeparatio evaii ^ el . IX , 36 , p . 452 : „ » t
k/ t -v ri v rhr Tröt - I- orc -ö -MV ! l« oor e/rr » >. De Saulcy
hat einen Widerspruch zwischen den beiden Zahlenangaben gefunden und Josephus
der Übertreibung und Ungenauigkeit beschuldigt . Aber beide Zahlen können
richtig sein . Zum Beweis mag dienen , daß die Belagerungsumfassung , die
Titus rings um Jerusalem ziehen ließ , 39 Stadien betrug ( Jos . j . Kr . V , 12 , 2 ) ,
da sie in einiger Entfernung von Jerusalem (nach drei Seiten ) aufgcrichtet war .
Der griechische Vermesser oder Lenophon hat gewiß von dem Umfang Jerusalems
zu seiner Zeit , spätestens zu Ende des zweiten oder Anfang des letzten vorchr .
Jahrhunderts , also etwa zur Zeit Hyrkans I . oder Alexanders I . gesprochen .
Damals kann Jerusalem nicht mehr , als 27 Stadien (etwa 5 Kilometer ) groß
gewesen sein . Josephus berechnete aber den Umfang desselben aus seiner Zeit ,
als bereits zwei neue Stadtteile hinzugekommen waren . Damals kann Jerusalem
33 Stadien , 6 Stadien mehr , betragen haben . Die Differenz gegen früher
wäre also 6 Stadien ; diesen Umfang , etwas über 1 Kilometer , muß mindestens
die Bezetha gehabt haben .

Die meisten Pläne Jerusalems , welche Zimmermann zusammengestellt hat ,
erweisen sich nach dieser Untersuchung als falsch , weil sie einmal der Bezetha
nur einen schmalen F-lächenraum geben und dann Oberbezetha und Unter -
bezetha oder die niedere Neustadt von der höheren Hügelstadt Bezetha nicht
unterscheiden . Ziemlich richtig ist nur der Plan von Schultz , der den Hügel
Bezetha zeigt — freilich nicht in richtiger Lage — , ferner der von Williams ,

^) Jüd . Kr . V , 4 , 3 : ryi ,' Troikas rlr ö nac : xvxloe oracklk -x r), ' ryrol -
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Fergusson , Thrupp (der aber anderweitige topographische Punkte Jerusalems
ganz verkehrt enthält ) und endlich der von Tobler .

Mit Bezetha stehen noch andere topographische Punkte Jerusalems in Ver¬
bindung , zunächst dis Lage von Beth - Phage . Aus mehreren talmndischen
Notizen darüber geht hervor , daß diese Lokalität zwar sehr nahe bei Jeru¬
salem , aber doch außerhalb desselben gelegen hat . Auswärtige Festgäste , welche
in Jerusalem keinen Platz fanden , pflegten in Beth -Phage Quartier zu nehmen ,
begaben sich zum Kultus in den Tempel oder ins Innere der Stadt und
kehrten abends wieder nach Beth -Phage zurück , wie aus der sofort zu be¬
sprechenden neutestamentlichen Stelle und auch aus talmudischen Angaben ^)
hervorgeht . Eine der Mauern Jerusalems lief dicht an Beth - Phage vor¬
über : daher wird in der talmudischen Literatur , wenn ausgedrückt werden
soll : an der Grenze Jerusalems , von wo aus der Übergang vom Innern der
Stadt nach außen nur ein Schritt ist , Beth -Phage als Beispiel angeführt ,
-ms n '2 nmnb pm oder ' - ue n '2 2 >wb . Der Mauerteil , welcher an
Beth -Phage vorüberging , hatte also die Benennung : „ Mauer von Beth -
Phage " . Die Etymologie des Wortes ist zweifelhaft . Von m - °>, „ unreife
Trauben " kann es nicht abstammen , da es eben so oft wie 'ts geschrieben
wird ") .

Gestützt wird diese Vermutung durch folgende Betrachtung . Von Jesus
erzählen dis synoptischen Evangelien , er sei , von Jericho ziehend und sich
Jerusalem nähernd , nach Beth - Phage und Bethanien an dem Ol¬
li er ge eingetroffenO ) . In dem Dorfe Bethanien lassen sie ihn im Hause eines
Leprosen Quartier nehmen , sich von da am Tage nach Jerusalem begeben und
abends wieder dahin „ außer der Stadt " zurückkehren ( Markus 11 , 11 . 12 . 19 .
14 , 3 ) . Auch der Verfasser des Johanuesevangeliums hatte noch eine Er¬
innerung von Jesu Aufenthalt in Bethanien , und er bestimmte die Ent¬
fernung von diesem Dorfe bis zur Stadt ans ungefähr 15 Stadien ^) . Jesus
hat wohl hier Quartier genommen , weil die Stadt zur Passahzeit voll von
Festwalleru zu sein pflegte , und er hier keinen Gastfreund hatte , der ihn hätte
aufnehmen sollen . Man sieht eigentlich nicht recht ein , wozu auch Beth -Phage
genannt wird , da es weiter nicht erwähnt wird . Schließen darf man jeden¬
falls daraus , daß es nahe bei Bethanien gelegen haben muß . Nun ist
Bethanien aus der talmudischen Literatur bekannt ; es wird darin ' vn - .i ' v oder

*) Die Hauptstellen dafür sind : 8ipdrs Linsdas Nr . 191 : nu n '2ne> >2>n
.->'2 : stn oiärnw obrm >m oi-e'N 'b ri -: « ve-ip : Dosoelta Lessaodim VIII ,

8 : mos nn rw : n ,n imo n ^n ppu> >: e>n srwrs pn -min nun - ' i
-w .->' 22 1>2N NN N' L22 , NM' ; V . ZIenaodob XI , 2 : 'Nv b'rn NN N21N PPLS ' 'n
' ML N' 22 NH21 NNIP2 N1N2>2 2 'wn llnia cnbn . Die von Amoras angeführten
Beispiele sind nicht aus dem Leben gegriffen .

2) Vgl . Nascht zu Lada Lerna lol . 99 a , der eine eigene Erklärung des
Wortes gibt .

b) Markus 11 , 1 , vgl . Lukas , 19 , 29 : xai ork kl ? ' Ikgova » ). ^
ei ? L 174t (/, N / 7/ xal Ly4tttv / « x Trpo ? r ö ayor rvtx elttLmv . Matthäus 2t , 1 .
steht zwar nur Beth -Phage , aber Bethanien ist sicherlich ausgefallen ; denn
auch dieses Evangelium läßt Jesus in Bethanien und nicht in Beth -Phage
Wohnung nehmen (26 , 6 ) . ^ ,

-st Joh . 11 , 1 . 18 : klk H Li / 4taxi « k^ i>e rmx ' / kjwav /.iQwx w? « /rü
arcrül -ox ükx « 7rt> r - . Zu Renans Jrrtümern gehört auch der , daß er Bethanien
Q / 2 St . von Jerusalem ansetzt ( Leben Jesu , 0 . 21 ) , 15 Stadien sind kaum
r/ ^ Meile , also kaum eine Stunde .
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1M -- NW ( -v -nw — -nm -r ) genannt ^) und bedeutet „ Feigen - Dorf " gleich PMN ' NW
( -: -n -- abbrev . -v .n , Feigen ) . Nun ist angegeben , daß die „ Kaufhallen von
Bet - Hine " oder Bethanien drei Jahre vor Jerusalem zerstört worden
seien , als Strafe dafür , daß „ sie " eine Erleichterung für das Zehntsngesetz
aus der Schrift gedeutet hätten ") . „ Sie " kann hier im Zusammenhangs nur
bedeuten „ eine Behörde " , welche das Zehntengesetz derart ausgelegt hat , daß
Getreidekäufer und Verkäufer vom Zehnten dispensiert sein sollen . Ein weiterer
Vergleich ergibt zur Gewißheit , daß diese Behörde keine geringere war als das
„ Synhedrion " , welches mehrere Jahre ( angeblich 40 Jahre , o . S . 745 ) vor
der Tempelzerstörung die Quaderhalle im Tempel , den bisherigen Sitzungssaal des
Synhedrion , aufgegeben und in den „ Kaufhallen " seinen Sitz genommen
hat . N . Jose , der auf historische Traditionen Wert gelegt hat , überliefert :
40 Jahre vor der Tempelzerstörung sei das Synhedrion ausgewandert und habe
sich in den „ Kaufhallen " niedergelassen ") . Es ist freiwillig ausgewandert ,
um gewissen Funktionen enthoben zu sein , welche nur in der Quadcrhalle Le¬
galität hatten . Das Synhedrion hat demnach seinen Sitz in den Kaufhallen
von Bet - Hine oder Bethanien aufgeschlagen . Diese Ortschaft muh also
außerhalb Jerusalems gelegen haben . Von diesem seinen Sitze aus hat es wohl
manche Gesetze erlassen ; in der Erinnerung ist aber nur das eine geblieben ,
daß es das Zehntengesetz erleichternd interpretiert hat . Diese Erleichterung hat
bei den später lebenden , rigorosen Gesetzeslehrern Tadel gesunden , und man
hat die Tatsache , daß die „ Kaufhallen von Bet - Hine " vor Jerusalem
oder vor dem Tempel Zerstörung erfahren haben , als Strafe dafür angesehen .

Orientieren wir uns in der Zeit . Übereinstimmend geben drei Stellen
an , daß diese „ Kaufhallen " oder der Sitz des Synhedrions drei Jahre vor
dem Untergang Jerusalems verwüstet worden seien . Von wem ? Doch gewiß
von den Römern . Ziehen wir ein Faktum zur Orientierung herbei , so wird
sich die Zeit annähernd genau erweisen und die Lage der „ Kaufhallen von
Bethanien " sich ermitteln lassen .

Der Statthalter von Syrien , Cestius Gallus , hatte eine Truppenmacht
zusammengezogen , um Jerusalem wegen der ausgebrochenen Revolution und
der Niedermetzelung der römischen Kohorte zu züchtigen . In Emmaus traf er
zur Zeit des Hüttenfestes ( 66 ) ein (Jos . jüd . Kr . II , 19 , 1) . Am 30 . Hyper -
beretaios ( Tischri ) griff er Jerusalem an und verbrannte die Bezetha und die

*) Drndin 28 a ., u -.n nw -w , Do8salta 8oliediit (sei . Zuckermandel ) VII , 14 :
die L -A . -rwnw oder -v -nw , in den alten Editionen -nnnw , Aruch -nw -w .

") Dada AsÄa , p . 88 a . d . : r -: e- (-r -.n ) n -n nw ie - ni -wn win no
. . . 121Q 2 ' IL ' tt l' .IL ' . 7I11N ' 121 ^ 271' 121 11' 2 >' .1l2 ' 2SV 211,2npH uin Diese L .-A . -r -.n nw ist gewiß richtiger als die in Siphre zu Deuteron .
Nr . 105 . cn -nww r -nww i-nv innen pnni onip n -re- "r -w nwm win wnn

ll-enn I' .NV ie >p2 1-2 und cksrnsed . Dead I , 6 , I . 16 o : .INN WIN noi nrni
'wi pL-ii pnn - . . . e-- ? 2 .n nw rin nie - ip e-ie - pn >w (nnnn ) . Die „ Söhne
Chanans " stnd unbekannte Persönlichkeiten , sie können also nicht eine behördlich
legislative Funktion ausgeübt haben , das Gesetz zu interpretieren oder neue
Gesetze zu erlassen . Die L .- A . ist also korrumpiert aus v -.n - nw .

") 8addab 15a , ^ . docka 8ara 8d : piinw ni nnir nw .n rin niir ip .1 : 1-' '2
ni -nnr ni niL" , . Auch eine andere Stelle berichtet von der Dislokation des
Synhedrion in die „ Kaufhallen " <Do8ed da - 8vl >ana , I . 31 a .) : . . . . n ,>w 2 ie ->-
nbeni -^ nun « , (nnmi ) nun ) n -un nru -ill . . . piinw nnir . Diese Angabe ist historisch ,
von den Kaufhallen wanderte das Synhedrion wieder zurück nach Jerusalem
zur Zeit der Revolution , wie weiter unten nachgewiesen werden wird .
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Neustadt ( das . 19 , 4 ) . Andere Stadtteile haben nicht durch ihn gelitten : denn
er gab die Belagerung Jerusalems auf und trat einen fluchtähnlichen Rückzug
an ( das . 19 , 7ff .) . Also nur die nördlichen Teile Jerusalems , die neuen Stadt¬
teile Bezetha und Neustadt sind von Cestius ' Legionen zerstört worden . Es ist
nicht daran zu zweifeln , daß die römische Soldateska damals auch die nördliche
Umgegend von Jerusalem verwüstet hat , wie später unter Titus . Die „ Kauf¬
hallen von Bethanien " sind gewiß damals zerstört worden — drei Jahre vor
Jerusalem , genau genommen allerdings 3 Jahre und 9 Monate und 10 Tage
vor der Zerstörung des Tempels — von Marcheschwan 66 bis 10t . Ab 70 . Die
Tradition von der Zerstörung der Kaufhallen von Bet - Hine oder Bethanien ist
also historisch , sie bezieht sich auf die Verheerung zur Zeit der Expedition des
Cestius Gallus . Da dieser aber nur im Norden Jerusalems barbarisch ge¬
haust hat , so müssen notwendigerweise die Kaufhallen von Bet -Hine im Norden
der Hauptstadt gelegen haben . Kurz , das Dorf Bethanien und das daran
grenzende Beth -Phage — an dem die dritte Mauer dicht vorbciging ( o . S . 781 )
— lagen im Norden Jerusalems .

Die Evangelien geben auch ganz richtig die Lage der beiden Lokalitäten
Beth -Phage und Bethanien an : nämlich am Ölberge (?rgo ? r » rmv - -.arcH ) .
Freilich solange man unter dem Ölberg nur den gestreckten Rücken im Osten
Jerusalems jenseits des Kidrontales versteht , muß man irgend einen Punkt
für diese Dörfer in dieser Richtung suchen und das Unglaubliche annehmen ,
dah Jesus und andere Festwaller täglich denselben beschwerlichen Weg von
Bethanien und Beth -Phage auf der Höhe des Ölberges oder von noch weiter
östlich her gemacht Hütten und zuerst talabwärts , dann zur Stadt , und dann
wieder zur Nachtzeit den beschwerlichen Gang zurückgewandect wären . Wer die
Gegend einmal besucht hat , wird sofort überzeugt sein , daß das Hinansteigen
auf den Ölberg in täglicher Wiederholung kein angenehmer Spaziergang ist .
Wir haben aber gefunden , daß die Abdachung im Nordwesten Jerusalems , aus
der der Hügel Bezetha lag , ebenfalls „ Ölberg " genannt wurde (o . S . 779 ) .
Wenn die beiden Dörfer in dieser Richtung gelegen haben , so war der Weg
von da zu den nördlichen Vorstädten und umgekehrt nicht gar so weit und nicht
gar so beschwerlich . Man muß also die Konjektur aufgeben , Bethanien und Beth -
Phage im Osten von Jerusalem und zwar sehr weit ab davon suchen .

Noch ein anderes Zeugnis führt zu demselben Resultate . Wir haben ge¬
funden , daß in Bethanien „ Kaufhallen " waren . Kaufhallen dienen doch
wohl dazu , damit sich Käufer daselbst einfinden und es nicht allzu unbequem
haben , sie nufzusuchen . Nun gibt eine talmudische Notiz an , daß auf dem Öl¬
berge sich zwei Zedern befanden , unter welchen Kaufhallen standen . Unter
einer dieser Zedern waren vier Hallen für Opferticre , und eine der Hallen
lieferte Tauben für alle Bedürfnisse an Taubenopfern für den Tempels . Also
Kaufhallen oder Verkaufsstellen auf dem Ölberge ! Konnte man wirklich den

*) Midrasch zu Threni II , 2 : vn )nv nnn nnn : nnv'vn nno vn 2 ' ,-m 22-
lmnv " VN PN21 2'NIN Nibiu N82 "2 PMÜ12 VN nnnn 121 NINN2 ' N2I2 72 NV2N P2NN
22 ,ob pp ' 222 . Versetzt lautet der Passus lernseli . Daanit IV , p . 69 a . : 2 N-M 22
'2 22V PMM2 VN NNNN1 NMIN2 NV2N P2NN PN212 VN PN2 nnn nnn NN22N NN2 VN
hnnv ' brb 22 ' ,2 P ,2 ' S22 VN )N21 2NM1 2N1N 222 M7I2 NN2 . Ich weiß nicht , welcher
Tirone Herrn Renan bei der Übersetzung dieser Stelle behilflich war . Er
kannte sie nämlich , faßte sie aber so verkehrt wie möglich auf . „ Auf dem
Ölberge standen zwei große Zedern . . . ihre Zweige dienten Scharen von
Tauben zur Wohnung " ( a . a . O .) .
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Kaufbedürftigen zumuten , den beschwerlichen Weg zu dem Ölberg im Osten zu
machen ? Folglich können diese Zedern und die Verkaufshallen nur sDer Schluß
ist keineswegs zwingend ) im Nord osten von Jerusalem , bei oder in Bethanien
gewesen sein . Auch in Bezetha oder in der Neustadt war ein Markt mit Ver -
kaussläden für Wolle , Erzgefäße und KleiderZ . Wenn in der Mischna von
einem Markte der Woll Händler oder der Taubenzüchter in Jerusalem
die Rede ist ^) , so muß man sich darunter die Vorstädte von Jerusalem denken .
Die inneren Stadtteile , die Ober - und Unterstadt , waren Quartiere für die
vornehmen Geschlechter und Reichen . Hier standen Paläste , das Rathaus , das
Archiv , der Lystos . In den engen Gäßchen der Neustadt (/r -.ä / ro - ork » mno - >
dagegen wohnten die Handwerker und Geschäftsleute . Weiter hinaus nach
Norden waren Märkte für Vieh und Vögel , die für das Opferbedürfnis sorgten .
Die Kaufhallen des Dorfes Bethanien müssen also im Norden und
zwar außerhalb der Bezetha gelegen haben , wo freie Plätze für ganze Vieh¬
herden waren , welche besonders zu den Festzeiten zum Kauf feilgeboten wurden .

Es haben sich uns als sicher folgende Resultate ergeben : Die Vorstadt
Bezetha bestand aus zwei Quartieren : der Neustadt an dem hohen Hügel
Bezetha , dem niedrigen Teile , welcher früher angebaut war , und der eigent¬
lichen Bezetha auf dem Hügel selbst . Beide lagen in dem Terrain , das sich
nördlich vom Tempel befand , die Neustadt mehr östlich und die Bezetha
mehr westlich . Die letztere Vorstadt , wurde erst von Agrippa I . umwallt ; die
Mauern aber konnten wegen Mißtrauens des römischen Hofes nicht vollendet
werden . Indessen muß die Nmwallung doch geschlossen gewesen sein . Beide
Vorstädte nahmen einen ziemlichen Raum ein , etwa 6 Stadien . Beide galten
in der letzten Zeit als Bestandteile Jerusalems und hatten einen , wenn auch
verschiedenen geheiligten Charakter ; die Neustadt galt als vollkommen mit
der Altstadt gleich , die Bezetha dagegen wurde von den „ Genossen " nicht als
konsekrierter Stadtteil angesehen . In keiner von beiden kann es einen Be¬
gräbnisplatz oder Grabeshöhlen gegeben haben , sonst hätten dort die Opferteile
nicht von Laien verzehrt werden dürfen . Daraus folgt , daß Golgatha oder
das Grab , worin Jesus beigesetzt wurde , weit ab auch von diesen Vorstädten
gelegen haben muß . Die gegenwärtige Lage der Grabeskirche inmitten des
heutigen Jerusalem beruht demnach mit Notwendigkeit auf einer mönchischen
Fiktion . Das Terrain , auf dem beide Vorstädte lagen , wurde auch als „ Öl¬
berg " bezeichnet , selbst noch dasjenige , welches außerhalb desselben lag . Aus
diesem lagen die Dörfer oder Vorstädte Beth - Phage und Bethanien (Bet -
Hine ) , und zwar nördlich von Bezetha . Die nördliche Mauer um diesen neuen
Stadtteil streifte an Beth -Phage vorüber . In Bethanien waren Verkaussplätze ,
wo auch Opfertiere eingekauft zu werden pflegten . Hier hatte das Synhedrion in
seiner Eigenschaft als gesetzgebende Behörde eine Zeitlang , angeblich 40 Jahre vor
der Tempelzerstörung , seinen Sitz aufgeschlagen , in einer der Hallen von Beth -Hine .

Wenn auch die Zahl 40 unhistorisch ist ( o . S . 74ö ), so ist doch an der
Tatsache der Auswanderung des Synhedrion nicht zu zweifeln . Diese Tradition
fällt wohl zusammen mit der anderweitigen Nachricht im Talm . Jeruschalmi
(Sanhedrin I . Anfang und VII , p . 24b ) , daß noch vor dem vierzigsten

*) Jvsephus j . Kr . V , 8 , 1 : xal 7 ^ ? XULV̂ § 770>.kl,ie 7 k xcri

Das Wort 222 bedeutet nach Aruch und Raschi Taubenzüchter ,
vgl . Join -Tob , toi . 29
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Jahre , von der Tempelzcrstörung zurückgerechnet , die peinliche Gerichtsbarkeit
dem judäischen Volke genommen morden sei : oin ip L' ponub oi ,? un

n >rn . Wenn dieses „vor " weit genug bis zur Entthronung
des Archelaus ' und bis zum Beginn der Prokuratorenverwaltung ausgedehnt
werden könnte , so würde diese Nachricht ihre Richtigkeit haben . Denn die
Landpfleger hatten allerdings zu ihrer Vollmacht auch die peinliche Gerichts -

Krieg II , 8 , 1) . Die kirchlichen Traditionen von dem Appellieren des judäischen
Gerichtshofes bei Jesu Prozeß an Pilatus und von Paulus ' Überantwortung
an den römischen Hauptmann , und Josephus ' Nachricht , daß die Pharisäer sich
über die angemaßte peinliche Gerichtsbarkeit des sadduzäischen Hohenpriesters
Anan bei dem Landpfleger Albinus beklagt hätten : » v » Hv llvav «,

küktvvv / Vs,' « »« Staat avvM ^ rov ( Altert . XX , 9 , 1) , würden diesen
Umstand bestätigen . Allein unter Agrippa I . ist dies Blutrecht gewiß wieder
in intsAruin wiederhergestellt worden , und erst nach dessen Hinscheiden ist die
Aufsicht über die Gerichtsbarkeit der zweiten Reihe der Landpfleger wieder zu¬
gefallen . Die peinliche Gerichtsbarkeit war zwar weder an das große Syn -
hedrion , noch an die Quadsrhalle gebunden . Jede größere Stadt hatte dafür
einen eigenen Gerichtshof von 23 Mitgliedern ( M . Sanhedrin 1 , 4 . Tossafot
werfen diese Frage auf und lassen sie unbeantwortet zu Sabbat a . a . O .) .
Allein in Jerusalem selbst scheint das große Synhedrion auch als Kriminal¬
tribunal fungiert zu haben . Und es muß auch unter den Prokuratoren die
peinliche Gerichtsbarkeit ausgeübt haben ; nur mußte wohl das Todesurteil dem
Landpfleger zur Bestätigung vorgelegt werden . Das geht auch daraus hervor ,
daß gegen den sadduzäischen Hohenpriester Anan nicht deswegen Anklage er¬
hoben wurde , weil er überhaupt Todesurteile gefällt , sondern weil er sie ohne
Zustimmung des Landpflegers vollstrcckt hatte . Besaß das Synhedrion dieses
beschränkte Recht , so war das Tribunal dafür in der Quaderhalle , dem Orte
seiner gewöhnlichen Sitzungen . Die Motivierung des babyl . Talmud für die
Auswanderung wegen der häufig vorkonimenden Mordtaten , über die es nicht
zu Gericht sitzen wollte ' ) , könnte dabei doch festgehalten werden . Ausdrücklich
ist angegeben , daß seit dem Auftreten des Sikarierführers Eleasar b . Dinai
und seiner Genossen das Sühnopfer für Mordtaten , deren Urheber unbekannt
geblieben , aufgehoben worden ist (Lots . IX , 9 ) . Nun trat dieser wenige Jahre
nach Agrippas I . Tod auf . Von dieser Zeit an wurde die Demoralisation des
Volkes in den höheren Schichten und infolgedessen das Aufhören der Gnaden¬
zeichen gerechnet . Es würde also dazu stimmen , daß in derselben Zeit sich das
Synhedrion selbst durch die Auswanderung aus der Quaderhalle destituiert hat ,
um nicht als Gerichtshof für die öfter vorkommenden Blutanklagen zu fungieren .

Dieser Zustand dauerte aber nur bis zur Revolutionszeit . Denn mit
dieser Zeit , von welcher auf den Münzen die „ Erlösung Israels " datiert wurde ,
ist alles wieder restauriert worden . Das Synhedrion hat wieder die peinliche
Gerichtsbarkeit ausgeübt und hat die unzüchtige Tochter eines Ahroniden nach dem
Gesetze mit dem Feuertode bestraft (Laubsär . VII , 2 ) nw ' pn , nmnr rwv nvxv
nimm (vgl . dazu Isruoobalmi p . 24 , woraus folgt , daß dis Tatsache zur Re¬
volutionszeit erfolgt ist ) . Damals verließ wohl das Synhedrion wieder die
Kaufhallen von Bethanien und wanderte wieder nach der Quaderhalle im
Tempel zurück . An der Spitze desselben stand Simon b . Gamaliel I ., der eine
Rolle während der Revolution und des Krieges spielte ( Note 29 ) .

' ) Lada lZatro . 8 b : ib .n : inun ich, inb „ nn p >o

Eraetz , (beschichte der Juden . III .
echr nmn w mpvb mpvv
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